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AKTUELLE ZUR
Der wel bedeutsame Schriftenreihen

Von Peter Lippert CSSR, Hennefli
Der Seelsorge-Verlag (Freiburg) bringt seıit einigen Jahren wel Reihen VON Ver-
OÖffentlichungen heraus, dıe TÜr NSsSeIe Leser VO  . Bedeutung 1Nnd. Allgemein ist
den beiden Reihen SAGCN, daß S1e durchweg die Tendenz aufwelsen, ın den
5SChwWierigkeiten des eutigen christlichen Lebens un der modernen Seelsorge
Urci theologische, psychologische und praktische rTWäagungen aktuelle ilfen
bieten; ihre Sprache ist einfifach und gut verständlich, dıe Kürze der einzelnen
Ausführungen erlaubt auch dem Leser, der MN Wen1g eit hat, S: mıiıt dem Je-
weiligen Problem ekann machen und VO den egen ZUT ÖSUNnNg erfah-
LeN. ruck und Ausstattung S1Ind guÜ; leider sind allerdings die Preise beil vielen
‚andchen hoch ausgefallen, Wäas bel Veröffentlichungen iur einen weiliteren LeserT-

}{reis un 1M Zeitalter der illigen Taschenbuchausgaben ungunst1ig 1st.

Missıonarısche Seelsorge
Schriftenreihe des Instituts für mMissionarische Seelsorge. Im Aulitrag der MiIis-
sionskonierenz“ herausgegeben VO.  - Dr. Vıktor churr SSR

Vıiktor churr Konstruktive Seelsorge. emeinschafit und Sendung
Z verbesserte und erweiterte Auflage, 1962 120 5,80

2 0oSe. Spielbauer: iırche ın den auUsern. Der Pfarrer und sSeıin Wohnviertel-
apostolat. 1963 136 D,20
OIS Wiınklholer Das orl 1n Gefährdung. Landseelsorge eutie 1963 117
20
iılhelm Pesch Der Ruf ZU Entscheidung. Die Bekehrungspredigt des Neuen
Jl1estamentes F7 7.20

Bel dem BUCH e @ SCH.ULT handelt sich wohl das aufre-
gendste Buch der YanzZzel el. Es ist kein Zufall, daß nach 1nem hal-
ben Jahr N&  = aufgelegt werden MU. un 1n viele prachen uübersetzt 1st.
churr gl eiwas W1e einen uirıß der Gemeindepastoral: Seelsorge als
Selbstverwirklichung der irche nteil der Lajljen Auiftrag der irche

personale der institutionelle Seelsorge missionarische Seelsorge als
Notwendigkeit. Wichtige und oft unscharf gesehene Tobleme kommen
Wort Was ist e1n Laijle?® Was ist seine ufgabe Warum aum-Seelsorge?
Dazu Oomm{i{, daß das Buch ebendig und schwungvVvoll eschrieben ı1st un ıne

V O' Beispielen enthält, die die Lektüre ungemein esseln. machen. Der V{I.
wird wohl selbst wenigsten den Anspruch erheben, alle TODleme gelöst
en SO ruft VOI em die Trage nach den etzten theologischen und anthropo-
0gis  en undamenten der Milieu-Seelsorge nach weiliterer Klärung. Auch die
Diasporasituation (62) wird nıcht WITL.  1CH verarbeitet Ist die Alternative zwischen
sektenhafter „Kirche der Reinen“ und „Christlicher Zivilisation“ als Ziel der Seel-

(85) unausweichlich? Sollte II1d.  g niıicht für die Faktizıtat der Diasporasituation
die Kategorie des „heilsgeschichtlichen Muß“ ( Rahner) un für ihre Sinndeu-

edanken w1e den der Stellvertretung (Ratzinger) heranziehen? Der ensch
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braucht ılieu Der WäaSs He OaSEe Das „verchristli:  te Buro oder Wohnviertel
(92) der C(1e erfahrbare Gemeinschaft gläubiger er (wle die Familie,
der die informelle Gruppe Hier Sie das theologische Denken noch \WiCHE

ufgaben. Aber W .d5S der \ SONS I1l hat über ammlung der Gemeinden,
Vertiefung ihres aubens, Dkehr VO Individualismus und bsage Seel-
SOrgSpessim1smus, ST voll begrüßen un befolgen!

Splelbauer, der über 1ne ange und CNaue Erfahrung 1n Dingen des
Wohnviertelapostolates verfügt, berichtet über ründung, Arbeitsweise und 1ı1ele
dieser missionarischen Seelsorge. er wache Christ wird interessiert se1ln, Nähe-
1eS VO. einer Einrichtung erfahren, die vielen noch nicht bekannt ist er-
ings wIıird uch 10  ıC bekommen 1n dıiıe Schwierigkeiten, die sich auftürmen
können. Man s1ıe. daß auch das Wohnviertelapostolat nicht das alleinige Heill-
mittel SE eın Pluralismus der Seelsorgsmethoden ist unumgygänglich, wıe der Nal her-
vorhebt erbände, Wohnviertelapostolat, Kreise ]Junger Familien all das SINd
dıe Grupplerungen, die NSeie viel großen Piarrelen strukturieren mUussen, da-
miıt dann uch der ebendig gefeierte Gottesdiens ZUB einigenden Band werden
kann. Die Gedankengänge Splielbauers sSind überzeugend (und hätten wohl auft die
alsche Allegorese Cdes Samaritergleichnisses, 1 f verzichten können)

W ı kIn O7 behandelt die rage, w1e der religiösen Krise auf dem Lande
gesteuert werden konne. Nach einer Schilderung des Verstädterungsprozesses be-
handelt die chwerpunkte einer zeitgemäßen Landseelsorge: Aktivlerung des
aubens, Bildung des Gewlssens und gleichzeitig „Schaffung eines
welthaiten christlichen Ordnungsgefüges”. Die besten Seiten des Buches S1INd jene,
auf denen beschrieben Wird, w1ıe die ulIs Land omMm und w1ıe der Glaube
intensiviert werden MU. AÄAber neben nuchternen nalysen wird e1n LOD auft
da's e alte Dori“” Es werden (!) Heilmittel empfIohlen, die das
orfi ben jenes en Iyps vorausseizien: äuerliches rauchtum, bauerntüm-
1CH iturgie. Abgesehen davon, daß solche Ausführungen dazu mißbraucht WEel-

den könnten, eiNn „l1rachtenvereinschristentum“ (K Rahner) zZu Jegitimieren: 1ST
das alte bäuerliche ilieu nıCcı doch sehr krank, WeNnNn bel .Dwanderung und
Verstädterung des Dories das Glaubensleben problemlos auigegeben wird®
Wie kann außerdem 1m pluralistischen orf Typs eın umwelthaites Tist-
liches Ordnungsgefiüge VerWIrT)!  icht werden? Hier bleiben Fragen oIfen, die aller-
iNngs 1 Buch selbst einer Lösung nähergebracht werden.
Die Bekehrungspredigt des wird VO'  w} S nach den Erkenntnissen heu-
1ger Exegese dargestellt: Entwicklung Z hin (ZR, Johannes der Täufer,
Judentum); die Predigt Jesu; die wichtigsten ussagen der großen ntl „ITheolo-
gen Alle formgeschichtlichen Erkenntnisse zwingen nıC dazu, auf die Beschrei-
bung der Umkehrpredigt esu verzichten. Sie rechtfertigen vielmehr den VO

\ eingeschlagenen Weg ervorhebung verdient die Einführung 1n die Arbeits-
weilse der eutigen Exegese un der Führer durch die einschlägige Liıteratur. Hier

INa AA rage der modernen Exegesemethode vielleicht noch das ıne der
andere mehr populäre Werk aufgezählt gewuüns z charberts „Einführung“
der Fischers „Erfüllt ist Cdie Zeit”) Dieses Buch ist eın Bewels aIur, w1e
„aktuell” grün  d  A fundierte Bibeltheologie seın kann, W1e „Drauchbar“ sS1e ist,
Ja, daß dıe Schrift ihren Reichtum nicht hergibt, wWeNnNn INa  Z 1ıne achliıche ExXe-
gesSe umgehen müssen glaubt, chnell pastoralen Anwendungen kom-
InenNn
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Kleine Schriften ZUTF Seelsorge
Diese el. hat iıne weitgespanntie emaftı An Umfang S1Ind die einzelnen
Bändchen ger1inger, daß sS1e nıCcH ausführlich besprochen werden können.
Man könnte S1e groiD 1n Tel Themengruppen einteilen, einen Überblick üÜübDer
die behandelten IThemen gewinnen: Schriften über iturgle un Predigt;
Tr11ien über Einzelsituationen der Seelsorge; Arbeiten uber Psychologie un
Glaube 1n ihrer Wechselbeziehung.

bDer iturgie und Predigt
ugust Troidl Beim Brotbrechen. Der liturgische Sprecher beiım Gemeindegottes-

diıenst u{l S Y 2,80 (Nr. ö
Joh Bapt Schneyer Die Homilıe 1963 3,90 (Nr 13) (z Z vergriffen).

FEFxeler Laienapostolat und Glaubensverkündi1gung. 1962 S 2,60 D
N

Paul Picard Jungfräulichkeit. Verkündigung und Zeugnis 1964, 4,50
(Nr. 18)

Constantın ohnlmann Der Einkenhrtag. 1963 s J 3,— (Nr. 12)
ders.: Dıe Fastenpredigt. 1963 A# Da 250 (Nr 141}
6101 behandelt diıe des prechers bel der Messe, den die Instructio
VO  - 1958 ZU. erstenmal amtlich nenn(, VO  g dem auch 1n der Konzilskonstitution
die ede IsSt Mit zunehmender Verwendun: der Muttersprache un größerer
urchsichtigkeit der ıen wird seine Wichtigkeıit abnehmen, ganz entbehrlich wird

Nn1CH werden.
Die Konzilskonstitution S1e. {Ur d1e Predigt die Homilıe als bevorzugte Gattung

und praktische Winke gibt SC  He VeT. Eine el. VO.:  - Sik1zzen N>

schaulichen das Gesagte. S1e sind 1 allgemeinen schriftgemäß un empfehlens-
wert und werden ıne wertvolle sein, für den eienden T1stien glei
zeit1g e1nNn Fingerzeig darauf, W1e IMNd.  - die Lesungen einer SoNnntagsmesse betrach-
tend erschließen kann.

bringt ausgezeichnetes A ema des Glaubenszeugnisses durch Lailen.
Ein ın seiner Kürze außerst gefüllter un qgut elegter Überblick über die Ge-
schichte der Laienverkündigung; Unterschied zwischen hörender un! ehrender
Kirche; die Notwendigkeit, seinen Glauben als Lale bekennen; Regeln für
das Glaubensgespräch und wel praktische eihoden der Einübung ist eI-

staunlich, wW1e inhaltsreich das Büchlein ist! Eın Desiderat d1ie Theologie auch
allerdings wieder auf: den Unterschied zwischen Verkündigung und Zeugnis
theologisch klären un 1 Sprachgebrauch einzuhalien

bletet Anregungen ZAUT: Gestaltung VO  D Einkehrtagen und für Fasten-
predigten. Gerade hierfür bletet 1Ne sorgfältig dural  er Entwuüurfe

reichen auch für die Fastenbetrachtung! Reine Passionszyklen oder stier-
mYystagogik unters  1edslos Urci alle sechs Fastensonntage hindurch besser
während der vier Fasten- und wel Passionssonntage!) sind allerdings problema-
tisch Aber s1e erscheinen bel Pohlmann SOW1eso NUur als eın OTIS  ag untier vie-
len, sehr richtig akzentuilerten Entwürfen e1Ner biblisch begriffenen erkündi-
gung.
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Pıc alr d ist Spiritual des Mainzer Priıesterseminars; legt ine Zusammenfas-
SUNg der NeUuUeilen Theologıe ZU. ema VO  — Weil die christliche Jungifräulich-
keıt nach Sinn und Vollzug e1nNn übernatürlicher Tatbestand 1st, dürfte darin
echt aben, daß die Predigt uber S1e eın mitkonstituierendes, HIC I1ULI psycho-
logisches Element ihr ist (allerdings 1n dem Sinn, WI1e die Glaubenspredigt
Glauben „Wirkt” un doch au{f estimmte Dispositionen 1mM Hörenden als ed1n-
YJUunNg angewiesen ist) Von da aQus ergeben sich die Predigt über die ungi{räu-
ichkeit dringliche Imperative. Diesem Anliegen WwIrd die theologische Grundle-
qun (7—5 gerecht, der INnan gern zustimmen wird, wenn auch Fragen offenblei-
ben inwliefern edeutie Jungfräulichkeit dus sich größere elilsnahe (33) und der
Nis ihr die größere 1e) yYyen der abverlangten größeren personalen
Jleile (man vergleiche Stengers „Gefährdete Antwort“ < über Motivbeimi-
schungen!) ? Was N  u ist der ınn des trıdentinıschen und definierenden „melius

beatius”? Ist Jungfräulichkeit VO. Zölibat abzugrenzen? Sollte INa  D} hier nicht
die Sicht VO  } Doms mehr heranziehen, Wenn auch der i1inweis auftf emente
VO. „Dienst der Gemeinde“ bel der Jungfräulichkeit und ViC) eugnischarak-
ter des O11Dats (vgl beachtlich S1INd? Hier wiırd bereits die inha  1CH
ichte des Bandes eutlick Der zweiıte Teil J6—73) behandelt die Nknüpfungs-
möglichkeiten bel der Verkündigung der Jungfräulichkeit; diese Ausführungen
bewahren TST C(1e Verkündigung VOI Verstiegenheit und ErTfolgslosigseit. An
dem Band sollte INa  } nicht voruüubergehen.

Seelsorgliche Einzelsituationen
Gabriel Hopfenbeck: Die Beichte der en 1962 S 1 1,80 (Nr.
ders.: Die Krankenbei  te 1961 s J 1,80 (NT.
OoSse. t1ab Reversion un: Konversion. Kirchenrechtliches EG Krankenseelsorge.

Aufl 1 S } 2, (Nr. 2
Tich Dolderer Rudolf Fischer-Wollpert ugen alt Der pfarrliche Taut-

unterricht. Drel Skizzen Aufl 1964 S, 3,— (Nr. 10)
Bruno Dreher Pendler un! Seelsorge. 1964 D, 3,90 (Nr 14)
ılhelm Gemmel Der Konvertitenunterricht 1964 S Y 4,50 (NrT 15)
Die Ratschläge Ho n ıD e  E 5 für die Beichte der en un Kranken zeigen
wıe die übrigen TDelten des V seine große Praxis un! Umsicht Es wird nicht
twa 1Nne Theologie des Alters skizziert, wenngleich 1ıne solche hie un da
klingt. er n1er wird der Seelsorger ja wenigsten versucht selin, noch
„NEU!: Denken“ beibringen wollen. Eine theologisch gefülltere 1CH VO  - rank-
heit und Tod kann und muß bei Jungen und gesunden Christen erreicht WeTlI-
den, un WaäaTl nıcı das Ziel, das siıch der Vii gesteckt a  e, ıne solche darzu-
egen Aber seine Erfahrung warn VOTI Verstiegenheit und davor, 1ıne theologi-
sche Perspektive wichtiger nehmen als den Menschen, der ran und alt, den
gnädigen ott sucht
Wertvolle Ergänzungen g1bt mıiıt einem kleinen kirchenrechtlichen Repe-
t1ıtor1um uüuber das, Was Del Kranken iın der außerhalb der Todesgefahr tun
ıst, bei ustritt, ungültiger Ehe, Konversion eic Ein Repetitorium für jeden
Seelsorger, das übers!:  ich die komplizierten Rechtsvorschriften zusammenfTaßt,
auch katholische AÄArzte un VOT em Krankenschwestern finden hier, Wäas S1e
über die aterie wissen ollten
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Abgesehen VO der Problematik eines einmaligen, die Janze aterie ehandeln-
den Brautunterrichts en die hier VOIN Do  eTrer, Fischer-  OLLDEeETT
und alter vorgestellten, voll ausgearbeiteten Skizzen unterschiedliches N1-
VealN, Inhaltlich und sprachli besten gelungen scheint die drıtte, meiısten

behandelt die ETSte Alle Entwürlie gehen edu.  1V VOT, die ersie VO.  e der
Schöpfungswirklichkeit, die übrigen VO der Beziehung T1SLIUS irche Die
Brautleute erleben sich als „Anwendungsfälle” allgemeiner irklichkeiten, Was

achlich r1CAt1g 1st, bDer dem Einmaligkeitscharakter, den gerade ihre 1e ın
ihrem ewußtsein hat, ZUWEeN1g enigegen omm Hier ware wohnl eın anderer
instieg suchen. In den Skizzen un ist die Terminologie nicht immer
sauber. (Ehe als „Gottesreich 1mM Kleinen”, Eph S32 „dieses Sakrament“). Manche
Behauptungen sind nicht präzise: die Ehe ı1st nicht eın Sakrament, das kein Prie-
STIer spenden kann; Abtreibung ist 1iMMer schwer unerlaubt, ber nicht eO-
logisch) sicher imMmMmMer formaliter MorTd; gıbt keine Rechtspflicht, VvVor der Irauung die
Sakramente empfangen Details aQus der Intimsphäre wirken bel Gelegenheit
des Brautunterrichts, auch WEeNnNn S1e verklärend formuliert Ssind, peinlich: e1n
Fingerzelg mehr, daß der Brautunterricht das Eheseminar der Ehebuch nicht
erseizen kann. Nur spricht VO  - 1e als Aufgabe un Ehe als Wag-
n1Ss deutlich ECNUG, allerdings bleibt bel ihm wieder manch anderes unerwähnt.
Als Arbeitsmaterlal sind die Skizzen sehr brauchbar, AQduUs ihnen mMUu. sich der
Seelsorger dann allerdings seine eigene erarbeiten. Warum auch nich
Die Untersuchung C über das Pendlerwesen macht miıt einem Phänomen
bekannt, das vielen d usSs partiellen rfahrungen, kaum jemand bDer 1n seliner
Breıte EeWn. ST Der V{ SEeiz sich den Mythos VO guten orf un! der
bösen WäarTr ab Der manchmal scheint doch noch durchzuschimmern.
icher s heimatgebundenes, einen gewachsenen Kleinsta  er entstande-
Nes Wohnen besser, sicher sind manche „Großwohnanlagen“” leer und olel AÄAbDer
das Problem iıst doch, daß die Urbanistik sich Der ihre Wege selbst nicht klar
ist, daß auch innerhalb der Wohnstädte Unters  1e& estehnen un

daß die Seelsorge 1U beschränkten FEinfiluß auf die aumplanung hat Aber
INa  - rd doch hoffen dürfen, daß 1ıne gute Urbanistik, der das humanum
geht, uch der Seelsorge die esie Vorarbeit eisten wird.
Durchführung, theologischer Hintergrund und grundsätzliche Sicht des Konverti-
tenunterrichtes werden VO  - © In el 1ın umfassender, übersichtlicher Weise

napp un: gut behandelt, daß jeder Interessierte instandgesetzt WÄITd, auf die-
SsSe. Spezialgebiet der Seelsorge richtig vorzugehen, CT, manchmal unvorher-
gesehen, mit dieser Aufgabe konfrontier wird. Das Büchlein verdient VO An-
erkennung.

Psychologisches ZU Glaubensleben
Hans Böhringer Erwin Ringel tto Zimmermann: Psychologisches Z Kran-

kenseelsorge. 1961 S f 1,80 (NrT.
Gustav oge. Frühreife Jugend. Akzeleration un' Retardıerung 1n pastoraler

Sicht. Aufl 1964 S Y 2,80 (Nr
ermann Stenger Der Glaube 1n der Entscheidung Versuch einer Antwort auf

die Glaubenskrise der eutigen Jugend. Aufl S Y 2,80 (Nr
ders.: Gefährdete Antwort. Psychologische TODlIleme des rdensberufes Aufl

1964. 52 S f 2,80 (Nr.



Constantıin ohlmann esprac| als Verkünd1gung. 1964 s f 3,80 (Nr. 16)
Gustav oge. eltsame Menschen Kleine Pastoral-Psychopathologie. 1964

S F SM (Nr. 17)
Ringel g1bt einen informativen Beitrag ZUTFC Trage Psychotherapie un! ihre

Methoden für den nıCcH vorgebildeten Leser, ın dem die Begriffe geklärt werden.
Hinweise für die Seelsorge Geisteskranken un Neurotikern, die ange riah-
rTung verraten, erteilt beide ın dem zuerst erwähnten
Büchlein
Das edeutsame Phänomen der Akzeleration wIird VO oge ın über-
sichtlicher Weise vorgestellt. er Erzieher mMu. darum w1ssen. Allerdings
wunschte INall sich einige ONKkreie Beispiele, wleweit die Akzeleration 1LUr-
sache manchen Formen eutigen ]Jugendlichen Verhaltens ist (Arbeitsstil,
Janzarten, Freizeıitstil etc.) un Hinweilise darüber, ob auf iıhre psychologische un
moralische Beurteilung dAurch die Akzeleration 1C]
Stenger geht den Ursachen für die laubensentiremdung der Jugendli  en
nach echt nımmt sychologie, Erfahrung und eologie e1l Hılfe
Er ennzeichnet die Etappen Vorpubertät uberia Adoleszenz 1n ihrer H-
genart un beschreibt kurz un pragnant die „Ergebnisse”, die Ende dieser
Etappen vorliegen können: reife kirchliche Gläubigkeit, unreife Glaubenshaltung,
außerkirchlichen „Glauben  OL und Nıhilısmus Dann gıbt Hınweise IUr die Ab-
hilfe Das zweite Bu  Q enthält Ausführungen über psychologische Örungen, die
das VO Ausreifen eines Ordensberufes verhindern können. Diese Trbeıit gehört
unbedingt 1n die Hand jedes Erziehers 1m „Räatestan Der VT. analysiert ın
auischlußreicher Weise und unter ngabe VO  - Beisplelen die Gefährdung e1ınes
reifen Ordensberufes Urci Motivbeimischungen, unreile Verhaltenswelsen und
neurotische Konilikte Die Einsicht, daß die na nicht VO 1ımme. a S5O11-

HNern einen antwortfähigen Menschen braucht, sich auszuwirken; ferner die
Trkenntnis, cdaß eın verkrüppelter Ordensberu 1n der persönli  en Heilsdimension
Verdienst, glel  zeitig aber In der irchlichen Diımension verfehltes Zeugnis seın
kannn („Contre-temoignage”), mMu. uns mit Freude über die Erkenntnisse der Psy-
chologie erfüllen, und ist qut, daß Psychologen gibt, die hier voll zuständig
sınd und doch Cdie auitauchenden theologischen ScChwlerigkeiten und Be  un-
YJeI theologiscl beantworten können.
Eine Ergänzung Z Broschüre S Cdie das Glaubensgespräach untier Lalen
behandelt, biıetet PO  M anmn- der das Seelsorgsgespräch des Priesters be-
handelt, das psychologische Gemeinsamkeiten mit dem Laiengespräch aufweist,
Der einen anderen theologischen Ort hat (dort Zeugnis, hiler Verkündigung 1mM
strengen Sinne). eihoden und hauptsächliche Themen Glaube, Beruf, erufung,
sexuelle Probleme) kommen ın abgerundeter Weise ZUT Sprache un werden V1e-
len ıne nuützliche SeIN.

gel zeichnet 1mM letzten Bändchen ın kurzen Skizzen das ETS  einungsbild
verschiedenster ypen VO  — Abartigen, mit denen der Priester bekannt wird. Es
ıst der Depressive, der Selbstunsichere, der Hyperthyme, der Fanatiker, der Gel-
tungssüchtige un manch anderer TIyp, der eschrieben wITrd. usdrücklicl VOeI-

zıchtet der NT, daraurf, den: Ursachen der Abartigkeiten nachzugehen darin
1eg diıe (verständliche) Girenze einer olchen Arbeit Es entistie die Geflfahr, daß
der Seelsorgspraktiker meınft, brauche 1Ur irgendwie 5Symptom herumzu-



kurleren. Andererseits wird dem Leser eutlick daß sovlele verschiedene
Abartigkeiten gibt, daß dem Priester, der ja oft nicht psychologisch durchgebildet
1st, auch nıCcH viel mehr Lun Übrig bleibt als das un daß sich nicht
scheinbar aktiven, ın Wirklichkeit abartigen Menschen ausliefern dart. Fuür die
Therapie ist ohnehin nıcı mehr zustandıg. Fuüur das Verständnis solcher Men-
schen ber und eın „psychagogische Gespräch erhält hiler Grundlage un
Ansporn
es 1n em Novizenmeister, Tediger, Seelsorger, Patres und chwestern, ber
uch alle risten, die sich 1ıne religliöse Vertiefung mühen, jeder wird e1-
nlges 1n diesen Reihen finden, das bereichert un weiterführt.

Besprechungen
artıin Metzger: Grundriß der eschichte sraels. Neukirchener Stu-
ienbücher, Ergänzungsbände den biblischen Studien, and eukirchen-Vluyn
Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins 1963 240 S’ illusitriert, aperba:
12,50
In den etzten Jahren ist 1n der Bibelwissenschafit ine staärkere Hinwendung ZU.  —
theologischen Interpretation ıblischer TODIeme festzustellen. sehr diese Ent-
wicklung VO Standpunkt der Verkündigung begrüßen 1st, s1ie wird dort gefähr-
lich, die untier völliger sehung VO  3 der es: ausgelegt wird.
Zwischen Glaube un! S: besteht ine gegenseitige echselbeziehung. Nur
WenNnnNn der Einfluß der es auf die Bildung un! Ausgestaltung des auDpDens
beachtet Wwird, 1s% die besondere ilgenar dieses aubens eria.  ar Aus diesem
TUN! können WI1r n1ıe auf Darstellungen der es sraels verzichten.

der el der 1n den eizten Jahren erschienenen er über die Ges:
sraels chlie(ßt das hier angezeigte Buch ine spürbare ucke. en den wissen-
schaftlichen Werken VO  5 oth und Bright (letzteres leider noch nicht 1NSs
Deutsche übersetzt), der mehr volkstümli:  en Darstellung VO Daniel-Rops. sowie
den knappen Zusammenfassungen VO:  - eek Uun! Ehrlich en WIr
jetz eın Buch, das die wichtigsten Ergebnisse wissenschaf{itlicher orschung autf
diesem Gebiet bel er KUurze 1n übersichtlicher arneı darbietet.
Den einzelnen apiteln un!| bschnitten, die den Zeitraum VO  3 den Erzvätern bis
ZU UuIstian! der en unter Hadrian ehandeln, Sind dankenswerter Weise
die biblischen Quellen und sonstige Literaturangaben vorangestellt. Die Auswahl
der Literatiur ist war eiwas dürftig un! einseitig (es kommen fast 10858  — deutsche
protestantis: Autoren OT erklärt sich ber wohl Aaus der Zielsetzung des
uches, das als „Studienbuch der theologischen Ausbildung dienen wiıll In der
Grundkonzeption der UiIOTr der ule VO:  } Alt un!‘ Noth, für die die
es! sraels Trst mi1t der Konstitulerung des Zwölfstammebundes nach der
Landna. beginnt. Besonders deutlich wird diese Gefolgschaft 1m zweiten Kapitel,
das die Landna. beschrei1ibt, die als 1ne überwiegend friedliche Infiltration VeT-
tanden wird Gerade dieser Stelle WÄäTre 1Ne Auseinandersetzung mi1t der
amerikanischen ule VO'  3 Trig. right und Bright notwendi
gewesen, die den Ergebnissen der modernen Archäologie hinsichtlich der rge-
schichte sraels weniger skeptis gegenübersteht. en die Auffassungen der
amerikaniıischen Forscher auch nicht immer überzeugen, Studenten en das Recht,
derart bweichende Meinungen wenigstens kennenzulernen. Wenn der UtOr auch
1 allgemeinen der VO:  > oth entworfifenen Grundlinie O. darf doch nıcht
übersehen werden, daß auch sSelne eigenen Akzente Seiz Im Gegensatz

oth behandelt die Patriarchenges  ichte Anfang und nicht TST nach der
israelitischen aubens wIirdandnahme Die lgenar un: ntwıicklun des

ausführli:  er dargeste. und die bbnl des Moses, zumindest ın der Sinaitradition,
wieder tärker betont. Im Anschluß VO  5 Rad betrachtet der UIOr die
Auszugs- un! Sinaitradition als ursprünglich geirennte Überlieferungen, deren
heutige Anordnung eine spaäterer theologischer Reflexion sel Uns scheint diese
uffassun. nach den ntersuchungen VO  - Mendenhall und Baltzer nicht
Jänger gerechtfertigt. Die beiden Traditionen gehörten VO Anfang Z  N,
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